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Ouvertüre .

Erſter Aufzug .

Ein Pavillon

mit einer großen offenen Mittelthür , welche über Stufen auf eine mit

Blumen und Gewächſen geſchmückte Terraſſe führt , über die hinweg im

Hintergrunde das Meer ſichtbar iſt. Links vorn ein Fenſter . Auf der

rechten Seite ein Sofa , ein Tiſch und zwei Stühle ; auf dem Tiſch iſt ein

Frühſtück für drei Perſonen ſerviert , mit zwei Flaſchen Wein und mit zwei

Gläfern bei jedem Couvert . Auf der linken Seite ein Tiſch mit zwei

Stühlen. Es iſt Tag. In den Dekorationsangaben ſind nur die zur

Aufführung nötigen Möbel erwähnt ; die ſonſtige Ausſtattung bleibt
unbenommen .

27 Rechts und links vom Darſteller .
815

— Erſter Auftritt .

Madame Darbel ſitzt rechts vorn auf dem Sofa . Henriette ſitzt ihr

gegenüber auf dem Stuhl , mit einer Stickerei beſchäftigt. Dann Georg
lünks draußen unter dem Fenſter .

Nr . 1. Duett .

Henriette . Ach, die ländlich heitre Stille
Erfüllt das Herz mit ſüßer Luſt !

Froh durchſtrömen Wonnegefühle
Beim Anblick der Natur die Bruſt .

Ach, die ländlich heitre Stille

Erfüllt mein Herz mit ſüßer Luſt !

Darbel . Ach, mich reizt nicht dieſe Stille ,

Sie gewährt kein Glück meiner Bruſt ,

Nur im heitern Stadtgewühle

Finde ich bezaubernde Luſt .
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32 Halévy , Der Blitz.

Henriette . Du liebſt nicht Einſamkeit und Ruh ?
Darbel (verächtlich). Wie bringt man hier die Tage zuf

Keinen Ball , keine Toilette ,
Und kein Geliebter macht hier die Cour !
Wie bringt man hier die Tage zu!

Henriette (zuſtimmend) . Keinen Ball !
Darbel . Und keine Fete !
Henriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Und kein Geliebter macht hier die Cour !
Beide . Keine Toilette !

Nein , kein Geliebter macht hier die Cour !
Nein ! — Keine Toilette —

Und kein Geliebter macht die Cour !

Ach! — Keine Cour !

Henriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Henriette . Und keinen Ball !
Darbel . Und keinen Ball !

Heuriette . Keine Toilette !
Darbel . Keine Toilette !

Henriette . Und keinen Ball !
Darbel . Und keinen Ball !
Beide . Und kein Geliebter macht die Cour !
Henriette (treuherzig ) .

Glaub ' , Schweſter , mir , weit ſchön ' re Freuden
Gewähret hier die Einſamkeit .

Darbel (ſpöttiſch ). Dann wärſt du wahrlich zu beneiden
Wenn ſie dir ſchön ' re Freuden beut .

Wohlan ! Wohlan ! zu hören ſiehſt du mich bereit !
O ſprich , welche Freuden gewährt die Einſamkeit ? “

Henriette (ſich erhebend) . Die gütige Hand der Mutter Nat
Schmückt reich dieſes Land und Felder und Flur .
Erquickende Lüfte wehn am Geſtad ' ,
Balſamiſche Düfte auf blumigem Pfad .

Mit heit
Weilt o

Hier im
Was kö⸗

(
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Ja , Me
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Ja , im
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Nur Lr
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Mit heiteren Blicken bis ſpät in die Nacht ,

age zu Weilt oft mit Entzücken mein Aug auf der Pracht .

Hier immer zu leben ſei ſtets mein Geſchick ;

Was könnte mir geben Erſatz für dies Glückl

( Sie legt die Stickerei auf den Tiſch links. )

Darbel (ſich langſam erhebend) .
Mir ſcheint eitler Tand der Schmuck dieſer Flur ,

Ich finde das Land ſehr langweilig nur .

Weit lieber im Glanze fahr ' ich auf den Ball ,

Erob ' re im Tanze die Herzen mir all !

Ja , Männer berücken iſt mir leichtes Spiel ,
Mit lächelnden Blicken erreich ich mein Ziel .

Ihre Schweſter ſpöttiſch nachahmend. )

Ja , immer ſo leben , dies ſei mein Geſchick,
Was könnte mir geben Erſatz für dies Glück .

Nur Luſt und heitrer Sinn

Soll meine Tage krönen .

Henriette (eifrig ). Hier blühen reinre Freuden ,

Mein Leben zu verſchönen !
Darbel . Nichts kann mein Herz verleiten ,

Der Schwermut je zu fröhnen .

Henriette . Ein Männerherz erbeuten ,

Kann nie mein Glück erhöhn !
Darbel Gächelnd) . Nein , nie ?

genriette (beſtimmt) . Nein , nie !

n ßeide . Nein , nie ?!

Nur Luſt und heit ' rer Sinn ſoll meine Tage krönen !

deneide genriette . Hier werden ſanfte Freuden auf meinem Pfad
erblühn !

bereitl Hier werden ſanfte Freuden mir erblühn !

nkeit ?“ Nur Luſt und Glück , nur Luſt und Glück ,

tter Nait Nur Luſt und heitrer Sinn

Flur. Mag deine Tage krönen !

Darbel . Nie geb' ich mich dem Leiden , der düſtern

Schwermut hin !
3



Halévy , Der Blitz.4 F4 Y1 „ henrietteNie geb ich mich dem Leiden , der Schwermut hinlſcklich wi
Nur Luſt und Glück , nur Luſt und Glück , Darbel.
Nur Luſt und heitrer Sinn fen Gefü
Mag meine Tage krönen ! ünm eine

1 8 8 brenden
Henriette (ſprichty). In der That , Schweſter , ich begl henriette

K nicht , was die große Welt ſo Anziehendes für dich haben klparbel .
Darbel (geht an Henriette vorüber nach links). Kind , das Onkels

ſtehſt du nicht . Ich bin Witwe , jung , reich und bin iu, verfole
ſtändig von einem Heer von Anbetern umringt , 3) [die ſe Reihe
der Mode huldigen , und das Landleben als höchſt langwetudent n
und lächerlich ſchildern . Man giebt mir Soireen , Bind den 1
ich muß ſie erwidern , ſſie nennen ſich meine Sklaven , hräutigan
ſind meine Tyrannenl ] Würde ich dich heute ſchon wil genriett7
verlaſſen , lund nach der Stadt zurückkehren, ] wenn ich Ulleibt lan ;
dieſen Abend die ganze große Welt von Boſton lin mein Darbel.
Hotel ] empfangen müßte ? Sie ſetzt ſich links vorn. ) lücken. f1 Henriette (wor ihr ſtehend). Weit glücklicher fühle ich micht auf
hier , wo mir der gute Onkel die Aufſicht über die Aegs vor
Pflanzung anvertraute . ( Auch ich bin von Sklaven

Unkiſch w
geben wie du , aber dieſe lieben mich wahrhaft . Ich ſuch nichihren Arbeiten freundlich zu, und thue was ich kann , HuldigunLos erträglich zu geſtalten . ] ſczungenDarbel . Das iſt recht ſchön ; aber dieſe Ausſicht auf ! HenrietMeer (ſie zeigt nach hinten ) iſt doch einförmig und oft udtet
traurig , [ denn die Unfälle an dieſer Küſte ſind häufig . 5

belHenriette . Leider ja ! Die Felſen und das ungleiche C. ,Dar ät
reich machen die Meeresflut ſehr gefährlich ; aber wie glilöch hät
lich iſt man auch, den armen Menſchen , welche ſich an dir nicht
Ufer wagen , beiſtehen zu können . Erſt vor drei Monat Kf4 gelang es uns , zwei Matroſen das Leben zu retten . 8Darl f

Darbel . Gute Henriette ! Deine beſcheidene Tugend fiuldenrieynnur im Wohlthun ihr Glück. ] Wahrhaftig , ich bewundere dimein W.

Henriette dächelnd) . Mich ? Wieſo ? Henrit
Darbel . Weil ich äus alledem erſehe , daß dein Herz nͤliegt, 5

frei von Liebe iſt . meinige
meinen

GeorcDie eingeklammerten [ 1 Stellen ſind bei der Aufführung ſam! 8ſtreichen.
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Igenriette . Deſto beſſer . Wer weiß , ob ich nicht ſehr un⸗

mut hinliclich würde , wenn ich jemals lieben ſollte .

darbel . Mit deiner lebhaften Einbildungskraft , deinem

ſſen Gefühl wäre das leicht möglich . ] Mach es wie ich,

ſmm einen Mann , [ das iſt das ſicherſte Mittel , den zer⸗

krenden Leidenſchaften auszuweichen. ]
„ich begſhenriette Gächelnd) . Einen Mann , ich ? Du ſcherzeſt !

haben küarbel . O nein . ( Sie ſteht auf ) Du kennſt die Manie

nd, das zs Onkels , uns verheiraten zu wollen . [ Seitdem ich Witwe

und bin ſi, verfolgt er mich mit ſeinen Heiratsprojekten ; nun kommt

„ Ildie Reihe an dich. ] Was gilt die Wette , jener Vetter , ljener

ſt langwchtudent von Orford, ] welcher geſtern in Boſton landete ,

reen , Bind den wir dieſen Morgen hier erwarten , iſt ſicher ein

klaven, hräutigam , aus den Nebeln der Themſe für dich verſchrieben.

IWen henriette . Welch ein Einfall ! — Aber der gute Vetter

lin ilebt lange aus .
meiſ darbel . Deſto ſchlimmer für ihn , ſo mag er allein früh⸗

icken. [ Sein Couvert iſt da und wir haben wohlgethan ,

er die icht auf ihn zu warten . ] Der arme Junge kommt gerades

sklaven Wegs von der Univerſität. [Wieſchüchtern , wie naiv , wie

ſt. Ich Rich wird er ſich benehmen ; ein wenig Pedanterie wird

1 I nicht fehlen, ] und ſicher legt er als Beweis ſeiner

huldigung eine ſeiner lateiniſchen oder griechiſchen Über⸗

n
ihle ich !

icht auf Ietzungen zu unſeren Füßen. ß

und oft fß
Henriette lächelnd ) . Das glaub ich nicht . Der Onkel be⸗

8 hauptet , er ſei nicht ſehr gelehrt .

Darbel . Deſto beſſer , ſo wird er weniger laugweilig ſein .
ngleiche EfHlie o Abreiſe geſehen , aber da

wie gliloch hätte ihn gern vor meiner

ſich an der nicht kommt —

heenriette . Du wirſt ihn wahrſcheinlich unterwegs treffen .
rei Monal
tten . arbel . Wohl möglich . ] Doch nun leb wohl , meine gute

ugend fintdenriette, es iſt die höchſte Zeit . [ Sie umarmt ſie. ) Wo iſt

vuͤndere dimein Mantel ?

Henriette . Hier . ( Sie nimmt den Mantel , der auf einem Stuhl

liegt, und giebt ihn Madame Darbel um. ) Ich will auch den

meinigen umnehmen , dich zum Wagen begleiten , und dann

meinen gewöhnlichen Spaziergang am Ufer machen . ]

Aufführ
Georg (links draußen unter dem Fenſter ) . He ! Heda ! Lang⸗

ufführung ſam ! Nur gemach !

n Herz 1

3 1
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Darbel (an das Fenſter links eilend). Das iſt er ſicher !
Henriette (folgt ihr).
Georg (wie oben) . He, Jokey ! Halt doch an ! Das

dammte Pferd bäumt ſich — Halt mir doch den Steigbüßne
Darbel 6zu Henriette ) . Er iſt ' s! O ſieh nur ! ſadame

Henriette (beobachtet durch das Fenſter ) . Wie linkiſch er
WParbel (la.

is genriette
Darbel (ebenſo). Vielleicht reitet er zum erſtenmale . Georg (8
Henriette chat den Mitteleingang beobachtet und wendet ſich urbel Ut

rechts). Still , da iſt er ſchon ! Al Sie ft
Georg ( Eommt von links Mitte über die Terraſſe . ) ir ſehr an

gefallen .
Zweiter Auftritl . Darbel ( g

Ic). Ah,
Heorg (nin

Georg ( im Eintreten ) . Das war ein ſaurer Ritt ! Henriette
Pferde galoppieren teufelmäßig in den Vereinigten Staatmn ſeinen

Darbel . Was giebt es denn , Couſin ? Georg.
Henriette . Sie ſind ja ganz erſchöpft ! gütigen ?
Georg (näher tretend , die Mitte nehmend , naiv) . Ah, Rermeßlich

Diener , meine Damen . Sie nennen mich Couſin , folglchweſtern

ir von Il
ich bin
n M

Die Vorigen . Georg.

ſind Sie meine Couſinen . Darbel .
Darbel . Ein wahrhaft logiſcher Schluß . Man hört wolnn Sie

daß Sie Ihre Studien gemacht haben . Heorg.
Georg . Sie ſpotten ? Verzeihen Sie , aber ſich weiß niſchwind ,

recht , was ich rede , denn ] ich bin an Geiſt und Körztem Geſch
ſchachmatt . Als ich Boſton verließ , gab mir der Onz den Dan
einen verwünſchten kleinen Neger mit , der in geſtrecktehenriette
Galopp vor mir herritt ; mein Pferd jagte pfeilſchnell deheorg .
ſeinigen nach , noch ehe mein Fuß im Steigbügel war ; IDarbel .
machte alſo den ganzen Weg mit feſtangeſchloſſenen Knieeſden zu !
hielt mich mit beiden Händen an der Mähne meines PferdſGeorg .
feſt und flog hinter dem ſchwarzen Spitzbuben her, der trheder. ) O
allem Rufen und Schreien immer ſchärfer ritt , und ſich unie Mitlei
ſehend , und aus vollem Halſe lachend , mir ſeine Affeſ Ende. ]
zähne zeigte, bis ich endlich hier anlangte . Ich hoffe , Serz bleibt
werden ihn nach Landesſitte die Peitſche koſten laſſen , udarbel .
ihm Mores zu lehren . ] Doch meine ſchönen Couſinen , iſe ſich ſobin entzückt , Ihre Bekanntſchaft zu machen . Der Onkel hitapel lai

un Lande
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